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1. Wanderung .

Wolfsbrunnen , Drachenhöhle , Schlierbach , Ziegelhauſen,
Stiſt Uenburg und Haarlaß .

Du edler Brunnen Du mit Ruh ' und Luſt umgeben ,
Mit Bergen hier und da als einer Burg umringt ,
Prinz aller ſchönen Quell , aus welchem Waſſer dringt
Anmuthiger denn Milch und köſtlicher denn Reben ,
Du unſ ' res Landes Kron ' und Haupt mit ſeinem Leben
Der werthen Nimph ' oft ſelbſt die lange Zeit verbringt
Da das Geflügel ihr zu Ehren lieblich ſingt
Ta nur Ergötzlichkeit und keuſche Wolluſt ſchweben ,

Vergeblich biſt Du nicht in dieſes grüne Thal

Beſchloſſen vom Gebirg und Klippen überall :

Die köſtliche Natur hat darum Dich umbfangen
Mit Felſen und Gebüſch , auf daß man wiſſen ſoll
Daß alle Fröligkeit ſei Müh ' und Arbeit voll

Und daß auch nichts ſo ſchön es ſei ſchwer zu erlangen .

So ſang Martin Opitz ) , der Vater der deutſchen Dicht —

kunſt unter dem Schatten der alten Linden , als er vor mehr als

zwei Jahrhunderten auf der Hochſchule zu Heidelberg ſtudirte

und von der Lieblichkeit des Wolfsbrunnens zu obigem Gedichte

begeiſtert wurde . Und nach dem würdigen Sänger wurde der

) Der Dichter Martin Opitz , den man mit Recht den Vater der
deutſchen Dichtkunſt nennt , indem er derſelben die Bahn gebrochen , wurde
im Jahre 1597 zu Brenzlau in Schleſien geboren und ſtarb den 20. Auguſt
1539 — Der Sänger ſtudirte 1619 in Heidelberg , wo die Univerſität in
ihrer höchſten Blüthe ſtand
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ſchattige , liebliche Quell wohl unzählige Mal bis zu dieſer Stunde

beſungen .
Lafontaine hat ihn in ſeiner Clara du Pleſſis und ihrem

vielgetreuen Clairant für empfindſame Seelen verwendet und noch

wandeln Liebende zahlreich dahin und manches Bündniß wird

hier für die Ewigkeit beſchworen , das nur zu oft der nächſte

Lenz ſchon trennt . Die majeſtätiſchen Linden , die früher den

Quell beſchatteten , fielen unter der Art , wodurch der reizende Ort
einer ſeiner ſchönſten Zierden beraubt wurde .

Der Dichter und Hiſtoriker Alois Schreiber klagt , daß

man die ſchattigen Linden gefällt , mit folgenden Worten :

„ Ach , zerſtört wurden die Schatten , die die heilige Stirne

des Sängers gekühlt ! “

„ Sie ſeien den Forellen im Teiche nachtheilig , ſagte man .

So zernichten wir freventlich das Schöne , um eine Schüſſel mit

Fiſchen und einige Klafter Holz zu gewinnen ! “
Tief verborgen im heimlichen Thälchen liegt der rühmlich

bekannte Wolfsbrunnen und manche romantiſchen Sagen leben

von ihm im Munde des Volkes .

Es wird erzählt , daß Jetta , die Gattin des fränkiſchen
Fürſten Anthyſus , welche auf einem Schloſſe , das auf der

Stelle geſtanden , wo jetzt die prächtige Heidelberger Schloßruine

ſteht , hauste , aus einer Kapelle ihres Schloſſes oft geweiſſagt und

beſonders die künftige Pracht , die dieſen Hügel ſchmücken und die

Wiſſenſchaften und Künſte , welche im Thal am Ufer des Neckars

ihren Muſenſitz aufſchlagen würden , verkündet hatte ; doch einſt ,

als ſie an dieſem Quell luſtwandelte und ſich an demſelben ge —

waſchen , von einer Wölfin überfallen und zerriſſen worden wäre .

Die köſtlichen Forellen , welche in mehreren terraſſenförmig
über einander liegenden Weihern gezogen werden , haben wegen
ihres vortrefflichen Geſchmacks einen großen Ruf und nehmen
auf der gaſtronomiſchen Karte eine ſolch ' ehrende Stelle ein , daß

ſie oft bis nach Frankfurt verſendet werden .

Schon der Weg , welcher von dem Schloſſe nach dem Wolfs —

brunnen führt und den der Wanderer in einer halben Stunde

zurücklegen kann , iſt reizend , z. B. die Ausſicht auf das Neckar⸗
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thal gegen Stift Neuburg und Ziegelhauſen , erinnert an ſchwei —

zeriſche Landſchaften .
Manchen Kurfürſten und ihren Damen war dieſe Stelle ein

Lieblingsort , den ſie oft mit ihrem Beſuche beehrten , was auch

Vater Opitz in ſeinem Gedicht andeutet .

Der Freund wildromantiſcher Punkte gehe ein Viertelſtünd —

chen weiter den Berg hinauf und er gelangt an ſchauerlich auf

einander gethürmte Felsblöcke , welche dem Pinſel eines Salvator

Roſa reichlichen Stoff gegeben hätten ; die Gegend wird auch nur

die Drachenhöhle benannt . Doch , wenn Du Dich , verehrter

Wanderer , an den köſtlichen Forellen und dem guten Wein des

wackeren Wirthes erlabt , dann wandle mit mir an dem kleinen

Forellenbächlein weiter und Du ſiehſt zur Linken die Oeffnung

eines verſchütteten Ganges , wahrſcheinlich einer ehemaligen Waſ —

ſerleitung , welche das Volk nur das „Heidenloch “ nennt .

Von hier geht es an der Mühle des Herrn Leitz , unſeres

gaſtlichen und munteren Wirthes des Wolfsbrunnens , vorüber ,

hinab nach dem alten Schlierbach , einem Oertchen , welches nach

Heidelberg eingebürgert , aber viel älter , als dieſes ſelbſt iſt .

Bevor wir in unſerer Beſchreibung weiter gehen , müſſen

wir hier des ſchon weiter oben erwähnten Tagebuches Fried⸗

rich ' s IV. gedenken , der in demſelben auf den Wolfsbrunnen

ſagt : daß daſelbſt nicht nur er und ſeine fürſtlichen Vorfahren

gerne verweilt , ſondern dieſer Ort viele Jahre vorher und nachher

einer der bedeutendſten Beluſtigungs - und Vergnügungsorte der

Heidelberger geweſen und z. B. Profeſſoren der Univerſität dort

ihren Freunden Gaſtereien gegeben haben .

Ferner erzählt er , unter dem 26 . Mai 1598 : „ haben wir

zum Wolfsbrunnen gefiſcht, “ und unter dem 13 . Juni des gleichen

Jahres „ haben wir zum Wolfsbrunnen geſſen . “ Mit großer
Naivetät ſagt er unter dem 9. Juni : „bin ich voll geweſen . “

So wie der Wolfsbrunnen , ſo war auch zu jener Zeit das

alte Schlierbach beſucht ; denn in Friedrich IV. Tagebuch ſteht es

ferner unter dem 31 . Mai 1598 : „ haben wir zu Schlierbach
einen Hecht geſſen . “ — Von hier kann man an dem Neckar auf

der ſchönſten Straße , rechts den Fluß , links drohende Granitmaſſen ,

*
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an denen die Häuschen Schlierbachs wie angeklebt ſcheinen , wie —
der nach Heidelberg ; wir aber wollen an dem linken Neckarufer
weiter auf der Straße hinauf Neckargemünd zu wandeln , bis wir
dem Dorfe Ziegelhauſen gegenüber einen Kahn beſteigen und uns
den Fluthen des Neckars anvertrauend , in kurzer Friſt an dem
romantiſch gelegenen Dorfe Ziegelhauſen landen . In dieſem
Dorfe lebt der durch mehrere populäre und wiſſenſchaftliche
Schriften rühmend bekannte Pfarrer Schmetzer , auch in dem
andern hier weilenden Geiſtlichen der katholiſchen Gemeinde lernt
der Wanderer einen edlen , geiſtreichen Mann kennen .

Ziegelhauſen iſt viel jüngeren Urſprungs , als die meiſten
Oerter der Umgegend , indem ſeiner in keiner Urkunde gedacht
wird . Es dankt ſeine Entſtehung , wie es der Name ſchon zeigt ,
einer Ziegelei , welche dem Kloſter Schönau gehörte , das zwei
Stunden von hier in einem lieblichen Waldthale lag . Das Dorf
hat gute Wieſen , wohin Mannheim und Heidelberg ihr Tuch zu
bleichen ſenden ; durch daſſelbe fließt die Steinbach , welche gute
Forellen nährt . Seine pittoreske Lage haben wir ſchon oben ge—
rühmt . Von hier gelangen wir nun an den Fuß des Hügels ,
auf welchem das Stift Neuburg thront ).

Ein gewiſſer Anſchelm wandelte eine früher hier geſtandene
Burg zu einem MännerKloſter um ( 1048 ) , deſſen Kirche er dem
heil . Berthold weihte ; aber unter Konrad von Hohenſtaufen
wurde es in ein Fräuleinſtift gewandelt , in welchem die älteſte
Tochter Konrad ' s , Kunigunde , die erſte Aebtiſſin war und
in welchem mehrere Jahrhunderte hindurch edle Fräuleins in
Tugend und Frömmigkeit erzogen und zu zuͤchtigen deutſchen
Hausfrauen gebildet wurden . Spaͤter , als das Kloſter ausartete ,
wurde es aufgehoben und im XVII . Jahrhundert zu den Do⸗
mänial⸗Gütern gezogen . — Kurfürſt Johann Wilhelm ſchenkte
es 1709 den Jeſuiten , nach deren Aufhebung kam es an die

Lazariſten und von dieſen an die katholiſche Kirchenverwaltung ,
welche es an Private verkaufte .

) Siehe Ausführliches über ſeine Geſchichte : Geſchichte der Neckar
ſchule von Lyceums - Direktor Hofrath Hautz .
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Jetzt iſt die Frau Räthin Schloſſer Beſitzerin dieſes wahr —
haft reizenden Sitzes und die romantiſchen Anlagen mit dem

ſchönen Waſſerfalle , welche man von der empfehlenswerthen Wirth —
ſchaft der Stiftsmühle aus beſuchen kann , belohnen den kleinen

Umweg über das Gut reichlich ; auch iſt die allgemein verehrte
Eigenthümerin eine Dame von vorzüglicher Bildung , welche jedem

anſtändigen Fremden den Beſuch ihres , einem wahren Feenſitze
gleichenden , Gutes gerne geſtattet .

Im Jahre 1833 hat man hier im Weiher einen intereſſanten
Grabſtein gefunden , welchem aber jede Inſchrift fehlte ; er ſtellte
in halb erhabener Arbeit eine Dame vor , wobei oben auf der

einen Seite das badiſche und auf der andern Seite das pfalz —
gräfliche Wappen zu ſehen iſt . Man vermuthet , daß unter dieſem

Steine Beatrix , die Tochter des Markgrafen Chriſtoph l.

von Baden , Gemahlin Johann lIl, Pfalzgrafen von Simmern ,

die 1535 geſtorben , ruhte Y.

Am Fuße des Stiftshügels iſt die Stiftmühle zwiſchen koloſ —
ſalen Pappeln , wo der Wanderer Erfriſchungen erhalten kann .

Auch ein Theil der Kirche iſt ihrem religiöſen Zwecke wieder ge —
ſchenkt und die Fenſter derſelben mit mehreren ſchönen Glasge —
mälden geſchmückt .

Unweit Stift Neuburg kommt man an den Haarlaß ,
welcher jetzt eine großartige Gerberei iſt , die dem Herrn Altbür —

germeiſter Speyerer — einem ehrwürdigen Manne , der ſich
ſowohl als erſter Bürgermeiſter um ſeine Vaterſtadt , wie als

Stände⸗Mitglied um das Land verdient gemacht hat — gehört .
In früheſten Zeiten ſoll hier eine Kapelle geſtanden ſein , in

welcher den Jungfrauen , die als Kloſterfrauen in das Stift Neu —

burg kamen , die Zierde ihres Hauptes , der Haarſchmuck genom —

men wurde , weßhalb der Name „ Haarlaß . “ Später wurde es

ein zum Stifte gehöriges Wirthshaus , jetzt hat es Herr Bürger —
meiſter Speyerer außer ſeiner induſtriellen Beſtimmung auch zu
einem reizenden Landſitz neu geſchaffen und der Wanderer , welcher

„) Siehe : K. C. v. Leonhard ' s Fremdenbuch , Seite 19t .

7 *



unmittelbar über dem Gute die ſchöne Anlage durchſchreitet , was

die Freundlichkeit des ehrwürdigen Beſitzers jedem Gebildeten ge —

ſtattet , wird durch die Anlagen ſelbſt und durch eine unübertreff —

liche Ausſicht reichlich belohnt .

Von hier iſt man in einem kleinen halben Stündchen wieder

in Heidelberg
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